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Ich drücke einen Finger in mein Ohr und knirsche mit den Backenzähnen, während der achtjährige Engel »Hört der Engel helle Lieder« kreischt. Ich unterrichte schon lange genug Kreativkunst, um zu erkennen, wenn jemand einfach nicht funktioniert. Das Mädchen muss einfach weg.

Ich reibe mein Kinn und durchsuche die Theaterbühne nach Optionen. Ein Lamm. Bella würde viel besser in der Ecke passen, neben der Kuh und dem Pferd, hinter Josef und Maria. Perfekt.

»Schnitt, Schnitt, Schnitt.« Ich verschränke meine Arme.

Bella schmettert das Weihnachtslied mit noch mehr Begeisterung weiter. Die beiden anderen Engel zu ihren Seiten ziehen ihre Köpfe zurück und runzeln die Stirn.

Einer der Weisen schlägt seinen Stab gegen die Holzbühne. »Bella! Frau Martin hat gesagt, aufhören.«

Bellas grüne Augen blinzeln. Goldene Locken fallen über ihre winzigen Schultern. Sie sieht wirklich aus wie ein Engel. In jeder Hinsicht bezaubernd. Außer dieser Stimme. Oh, sie quält wie Fingernägel auf einer Tafel. Es wäre unfair, das Publikum zu bestrafen. Statt eines Engels, der große Freudenbotschaften bringt, klingt sie wie der Todesengel.

Ich nähere mich dem Bühnenrand. »Bella, Süße.« Ich lege Begeisterung in meine Stimme, stelle mich auf die Zehenspitzen und wedele mit meinem Zeigefinger in der Luft. »Ich habe genau die richtige Rolle für dich. Du würdest so süß in einem flauschigen Lammkostüm aussehen.« Ich lehne mich von unten über den Bühnenrand. »Kannst du diesen Laut machen?« Ich blöke übertrieben: »Bäääähähähä.«

Bella verschränkt die Arme vor der Brust. »Ich will kein Lamm sein.«

Ich senke den Kopf und schaue über den Rand meiner Brille. »Wir müssen neue Rollen ausprobieren, Schätzchen. Unsere Fähigkeiten erweitern. Die Herausforderung annehmen.« Ich schiebe meine Brille den Nasenrücken hoch und grinse. »Nun, gib mir deine beste Schafimitation.«

Bella zuckt mit den Lippen zu einer Seite, als würde sie überlegen, ob sie den Anweisungen folgen soll. Schließlich öffnet sich ihr kleiner Mund weit, und sie stößt ein Blöken aus.

»Großartig. Du bist ein Naturtalent.« Ich hieve mich auf die Bühne, anstatt die Treppe zu benutzen. Ich nehme Bella die Flügel und den Heiligenschein ab und führe das kleine Mädchen dann zu den anderen Kindern, die als Stalltiere eingeteilt sind und noch kein Kostüm tragen. Eltern und Freiwillige sind damit beschäftigt, einfache Outfits zu nähen, aber ich hatte letzte Woche in Georgetown ein Schnäppchen mit Engelsflügeln und Heiligenschein-Sets gemacht. Die Engel konnten es kaum erwarten, sie anzuziehen. Allerdings würde kein Kostüm Bellas grauenhaften Ton verbessern.

»Lass uns deinen Text nochmal hier drüben probieren.« Ich führe Bella zum Pappstall. Die Schultern des kleinen Mädchens rollen nach vorne. Ein leichter Anflug von Mitgefühl zieht an meinem Herzen für den gefallenen Engel. Nein. Nicht nachgeben. Die Show muss weitergehen.

Ich deute Bella an, sich neben Thomas, die Kuh, zu setzen. »Gib mir ein ›Bäääähähä‹ und ein ›Muuuuh‹.« Ich strecke meinen Hals zu den Kindern hin.

Thomas senkt seine Stimme und neigt seinen Kopf zum Himmel, wobei er ein Bariton-»Muuuuh« von sich gibt.

Bella verdreht die Augen und stößt ein unmotiviertes Blöken aus.

»Sehr schön.« Ich klatsche in die Hände, drehe mich auf dem Absatz um und gehe zu den verbleibenden zwei Engeln.

»Nochmal, lasst uns ›Hört der Engel helle Lieder‹ singen, und ich werde sehen, ob ich euch vom hinteren Teil des Auditoriums hören kann.«

Ich jogge die Treppe hinunter und hüpfe zum hinteren Teil des alten Theaters.

Als ich mich umdrehe, klappt mir der Kiefer herunter beim Anblick von Bella, die an Chloes Engelsflügeln zieht. »Ich soll ein Engel sein. Gib mir das.«

Chloe stolpert, als ihre Flügel von ihrem Rücken reißen. Sie schiebt ihren schiefen Heiligenschein von ihren Augen weg und starrt Bella mit tellergroßen Augen an.

»Nein, nein, nein!« Ich stürze nach vorne und bin außer Atem, als ich die Bühne erreiche.

Bella lässt die Flügel fallen und stampft mit dem Fuß auf. »Ich will ein Engel sein.« 

Ich seufze. Disziplin ist nicht meine Stärke. Die Tinte auf meinem Abschluss von der Universität Denver war kaum trocken, als ich den Job annahm. Gelegentlich habe ich es geschafft, Aushilfsarbeit als Kunstlehrerin zu bekommen, aber meine Studienkredit-Schulden lauern. Der gesunde Menschenverstand hat mich dazu gebracht, ein Stipendium zu beantragen und in eine kleine Landstadt zu ziehen. Die schnellere Begleichung meiner Schulden ist verlockender. Nach einem Jahr kann ich nach Denver zurückkehren und hoffentlich eine Vollzeitstelle als Kunstlehrerin ergattern. Theater ist nicht meine Hauptbeschäftigung. Aber die kleine Schule in Georgetown verlangt von mir, Musik, Tanz, Theater und Kunst abzudecken. Ich seufze und konzentriere mich auf die Aufgabe vor mir.

»Also gut, Bella. Ich lasse dich heute Abend den Engel sein. Aber wir brauchen ein Lamm, und ich möchte, dass du offen bist und jede Rolle akzeptierst, die nötig ist, um das Stück zum Erfolg zu führen. Das ist eine Teamleistung, und nicht jeder wird seine Lieblingsrolle bekommen.«

Bella nickt begeistert und gibt Chloe die Flügel zurück. »Tut mir leid.« 

Die schüchterne Chloe nimmt die Requisite vorsichtig entgegen und streift sie über ihre Schulterblätter. Bella rennt zur Seite der Bühne, wo ich das Ersatzkostüm gelassen hatte.

Die anderen Kinder bewegen sich von einer Seite zur anderen und murmeln miteinander. Ich schaue auf meine Uhr. Die Eltern werden bald kommen, um ihre Kinder abzuholen. Wo ist die Zeit geblieben? Wir sind weit hinter dem Zeitplan zurück. Zum Glück führen wir das Stück nur für die Schulfamilien auf. Eltern und Großeltern werden nachsichtig sein, wenn das Krippenspiel keinen perfekten Produktionsstandard erreicht. 

Nick stößt Benjamin mit seinem Hirtenstab an. Benjamin revanchiert sich mit seinem Stock und beginnt einen Schwertkampf.

Ich schlage mir mit der Hand an die Stirn. Hilf mir, Jesus, oder nimm mich jetzt zu dir. 

»Ben. Nick. Konzentriert euch!« Ich schaue zu den Engeln. »Von vorne.«

»Hört! Die Engel verkünden. Ehre sei dem neugeborenen König.« Chloes Stimme hat eine süße Melodie. Micah projiziert seine Stimme – ein erstaunlicher Tenor für einen Zehnjährigen. 

Und dann ist da Tafel-Bella. Ihre Stimme wackelt, während sie versucht, die hohen Töne zu treffen, und sie singt lauter als die anderen, dominiert das Lied.

Ich kneife die Augen zusammen. Wie kann ich Bella überzeugen, dass sie ein besseres Lamm abgeben würde, ohne ihre Gefühle zu verletzen?
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DION

Ich schleiche auf Zehenspitzen in die Haupthalle des Theaters und vermeide die knarrenden Dielen. Der Ort braucht eine komplette Renovierung. Staub reizt meine Nasenlöcher, als ich das Gebäude betrete. Ich halte inne und breche in ein Lächeln aus, fixiert auf mein Mädchen, das unter dem Scheinwerferlicht steht.

Bella streckt ihre Brust heraus und schiebt ihr Kinn nach vorne, während himmlische Melodien von ihren kleinen Lippen fließen. Mein Engelchen.

Ich mache einen vorsichtigen Schritt, um die Kinder nicht abzulenken. Ich bin etwas früh dran, aber oh, was für eine Gelegenheit, eine Vorschau auf meine Tochter in all ihrer Pracht zu erhaschen. Was für ein Star. Vielleicht wird sie eines Tages eine Lobpreisleiterin. Das Mädchen hat ein unglaubliches Talent, ohne Zweifel.

Die Lehrerin schwingt ihre Arme wie eine Dirigentin. Ihr unordentlicher, roter Dutt wippt im Takt des Chores. Sie trägt einen Hipster-Wickelrock und schwarze, kniehohe Stiefel. Interessante Kleidung.

Ich habe die neue Lehrerin noch nicht kennengelernt. Die Frau hat eine alberne Regel, dass Eltern während der Probe nicht im Raum bleiben dürfen. Aber ich muss mich vorstellen und meine Idee besprechen. Ich kann Gelder für die Restaurierung des alten Theaters beschaffen. Meine Kontakte zum Clear Creek Tourismuszentrum könnten ein Segen für die Gemeinschaft sein.

»Papa!« Bella zeigt auf mich und winkt.

Ich zucke innerlich zusammen. Auf frischer Tat ertappt.

Fräulein Hipster dreht sich um, ihr Rock schwingt nach außen. Helle Augen werden rund, dann verengen sie sich, bevor sie sich zu einem Lächeln zwingt.

Ich schlucke. Die Dame scheint es nicht zu schätzen, dass ich die Regeln breche. Ihr höfliches Lächeln charakterisiert sie als eine dieser Lehrerinnen, die nicht gerne mit einem Elternteil aneinandergeraten.

Sie blickt auf ihre Uhr und ruft den Kindern zu. »Okay, das reicht für heute Abend. Bringt die Requisiten in die richtigen Kisten zurück und die Kostüme auf ihre beschrifteten Bügel. Wir sehen uns alle nächste Woche.« Die Kinder verstreuen sich in mehrere Richtungen mit der Lautstärke einer Rinderherde.

Die junge Frau dreht sich auf dem Absatz um und schreitet auf mich zu. Ich verlagere mein Gewicht und fahre mir mit den Fingern durchs Haar. Bin ich in Schwierigkeiten?

Sie nimmt ihre türkisumrandete Brille ab und schiebt sie auf ihren Kopf, wo sie an einer roten Haarschleife stoppt, die zu ihrem roten Lippenstift und ihren Nägeln passt. Ziemlich exzentrisch, oder?

Ich räuspere mich und strecke eine Hand aus. »Ich bin Bellas Vater, Dion Landers. Schön, Sie endlich kennenzulernen.«

Sie betrachtet meine Handfläche, schwingt aber ihre Hände hinter ihren Rücken und nickt. »Mein Herr, ich würde es begrüßen, wenn Sie während der Abholung im Foyer bleiben würden. Die Kinder bauen ihr Selbstvertrauen auf, und wir möchten, dass die Aufführung eine Überraschung für die Eltern bleibt.«

Ich senke meine Hand.

Ihre hellblauen Augen funkeln unter dem Licht, und sie zeigt einen Hauch eines Lächelns. »Bella ist begierig darauf aufzutreten, und ich bin sicher, Sie sind genauso gespannt darauf, das Stück zu sehen.« Sie tritt näher. »Ich bin Page Martin, die Lehrerin für Kreative Künste. Freut mich, dich kennenzulernen.« Sie streckt ihre Hand aus. Obwohl schlank, gibt sie einen festen Griff und einen schnellen Händedruck.

Ich deute auf die Bühne. »Wie läuft das Stück? Ich sehe, meine Bella hat die Engelrolle bekommen. Keine Überraschung.«

Sie beißt sich auf die Unterlippe. »Wir haben die Rollen noch nicht endgültig festgelegt. Sie probiert ein paar Positionen aus.« Page verzieht ihr Gesicht zu einer seltsamen Art von Lächeln. Wenn man es überhaupt so nennen kann.

Ich schaue an Page vorbei zu meiner Tochter, die das Kost
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